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3 « 24 Stunden 41 Britenflugzeuge
abgefchoffen

Zur neuen Schlappe der britischen Luftwaffe
DNV Berlin . 7. Dez . Zu dem großen Erfolg , den die deutsche

Jagd - und Flakabwehr am 6. Dezember mit der Vernichtung von'
8S britischen Jagd - und Bombenflugzeugen errang , teilt das
.Oberkommando der Wehrmacht noch mit : Der Einflug der bri¬
tischen Bomber in die besetzten Westgebiete wurde durch dis
über dem Kanal und der Küste liegende dichte Wolkenschicht be¬
günstigt. Um die deutschen Jagdverbände von den feindlichen
Bombern abzulenken, hatten die Briten ein starkes Aufgebot
von Spitfires -Verbänden vorausgeschickt . Diese Taktik wurde von
den Focke -Wulf -Jägern sofort erkannt . Sie wehrten die angreft
senden Spitfires ab und stürzten sich auf die zahlreichen zweft
und viermotorigen Bomber . Die äußerst stark bewaffneten amerft
tonischen Kampfflugzeuge , die die britisch -nordamerikanische Ifgfttation unter dem Begriff „Fliegende Festungen" für unbesiegbarerklärte , scheiterten ebenso wie die von den Briten bei diesem
Angriff eingesetzten Bombenflugzeuge vom Muster „Douglas -!
Boston" und „Lockhead-Hudson" an dem vorbildlichen Zusamt
menwirken unserer Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe und
Kriegsmarine.

Noch vor Erreichen der Küste stürzten bereits zweider stark bewaffneten amerikanischen Kampfflugzeuge, deren ge¬
panzerter Flugzeugrumpf von den Eeschotzgarben der Focke-
Wulf -Jäger förmlich durchsiebt wurden , brennend ab. In kür¬
zesten Zeiträumen stürzten acht weitere britische Bomber , dar¬
unter solche modernster amerikanischer Bauart , im zusammen¬
gefaßten Feuer der Flakartillerie ab . Erbittert gingen die Luft¬
kämpfe bis in die Mittagsstunden hinein weiter . Eine „Douglas-
Boston" zerschellte nach einem hartnäckigen Kampf mit einem
Focke-Wulf -Jäger auf einer Insel an de, Scheldemündung . In
Abständen von nur ein und zwei Minuten fielen drei weitere
„Douglas -Boston" den Angriffen unserer Jagdflieger zum Opfer,
Mährend eine vierte nach schwerem Beschuß zur Notlandung ge¬
zwungen wurde.

Auch an anderer Stelle der Kanalküste stellten deutsche
Jäger britische Bomberverbände zum Kampf und schossen sieben
Flugzeuge ab, darunter efnen viermotorigen Bomber vom
»ordamerikanischen Typ „Liberator ", der den ungestümen An-
hriffen der Focke-Wulf -Jäger im Tiefflug zu entkommen ver¬
suchte.

Während die Verluste der Briten allein am gestrigen Tage
8V Bomben- und Jagdflugzeuge betrugen , gelang es, wie bereits
gemeldet, der deutschen . Abwehr , weitere fünf Britenbomber in
ster Nacht zum 7. Dezember über dem Reichsgebiet zum Absturz
Pr bringen . Darüber hinaus büßten die Briten noch sechs Flug¬
zeuge im Mittelmeerraum ein, womit der Eesamtverlust der
»ritischen Luftwaffe sich in den letzten 24 Stunden auf 41
Flugzeuge erhöht.

Die Ostfront meldet:
Erg ^ nls der Abwehrkämpfe südöstlich des Jlmensees

»Erfolgreiche Gegenstöße im Raum Toropez — Flalkampf
trupps im Kampf mit bolschewistischenPanzern

DNV Berlin , 7. Dez . Das Gebiet südöstlich des Jlmensees is
Kit dem 28. November in die Abwehrschlacht, die in
Raum südwestlichKalinin und Toropez begann , cinbezogei
stvorden . Die harten Kämpfe des Sommers und Herbstes, dst
sdurch überschwemmte Moore und versumpfte Wälder so sehi
Aschwert wurden , werden nunmehr im verschneiten Gelände un!
Unter Schneestürmen fortgesetzt . Mit welchen Erfolgen die hi«
Eingesetzten deutschen Soldaten ihre Stellungen verteidigt haben
geht aus den jetzt beim Oberkommando der Wehrmacht vor
«hegenden Meldungen hervor . Danach haben unsere Truppe,
ß» der Zeit vom 1 . Mai bis 30 . November insgesamt 15 564 Ge>
Hängens gemacht und 364 Panzer sowie 130 Geschütze vernichte!
Uder im Sturm genommen. Die Zahl der Toten , die der Feinl
bei seinem vergeblichen Anrennen gegen die deutschen .Stel¬
lungen verlor , beträgt ein Vielfaches der Eefangenenzahl.

Auch die seit 28. November in diesem Gebiet geführten Kämpft
losten den Feind täglich neue schwere Verluste. Ein«
ŝowjetische Kampfgruppe wurde bereits beim ersten Ansturm bis
puf vier Mann aufgerieben . Bei Gefechten um vorgeschoben«
Stützpunkte und Kampfgräben blieben an einer Stelle 200 , an
anderer Stelle über 1000 gefallene Bolschewisten in den Schnee¬
verwehungen liegen . Ebenso verlustreich und erfolglos waten
Pie feindlichen Panzerangriffe . Einmal wurden von 50 angrei¬
fenden Panzern schon beim Anrollen 20 vernichtet . In einem
anderen Angriffsschwerpunkt schossen die panzerbrechenden Waf¬
fen von acht vordringenden Panzern sieben ab, den achten er¬
ledigten Nahkampftrupps.
t Täglich wiederholten die Bolschewisten ihre ergebnislosen Vor¬
stöße . Auch am 6. Dezember griff der Feind wieder bei starkem
Frost und unter Ausnutzung der Schneestürme die deutschen Stel¬
lungen an . Er wurde jedoch wie an den Vortagen unter hohe«
Verlusten und nach Abschuß mehrerer Panzer zurückgeschlagen
Erneute Bereitstellungen zersprengte das Feuer der Artillerie
Eigene Gegenstöße führten dagegen zur Verbesserung des Front
Verlaufs.

Auch im Raum von Toropez konnten unsere Truppen ihr«
durch Panzer unterstützten Angriffe erfolgreich vortragen . Dabei
wurden 'mehrere Ortschaften und Stützpunkte genommen und di«
feindlichen Besatzungen aufgerieben . Im Verlauf dieser Kämpf«
Vernichteten die Verbände einer deutschen Armee 31 feindlich«
IPanzerkampfwagen . Bei den Abwehrkämpfen an der Front süd-

Stolze Bilanz der japanischen Wehrmacht
2K2 feindlicheKriegsschiffe versenkt — 416 feindliche Handelsschiffe versenkt oder beschädigt

DRV Tokio, 7 . Dez. (Oad .) Die glänzenden Leistungen der
kaiserlichen Marine im ersten Jahr des großostasiatischen Krie¬
ges, die in den Annalen der Seekriege in der Welt unerreicht
dastehen, werden in einer Zusammenstellung der japanischen
Nachrichtenagentur Domei nachstehend zusammengefatzt:

Versenkt wurden insgesamt 262 Kriegsschiffe , beschädigt ISS
Kriegsschisse , erbeutet neun Kriegsschiffe.

416 feindliche Handelsschiffe mit einer Eesamttonnage von
2 246 66« BRT . wurden entweder versenkt oder beschädigt, 503
Schiffe mit wirrer Tonnage von 220 000 BRT . wurden mit Be¬
schlag belegt und 3798 feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen
oder beschädigt.

Die japanischen Verluste beliefen sich auf : 41 Kriegsschiffe ver¬
senkt, 22 Kriegsschiffe beschädigt, 556 Flugzeuge warfen sich
selbst in die feindlichen Ziele oder kehrten nicht zurück.

Die verloren gegangenen japanischen Handelsschiffe beliefen
sich auf 65 Schiffe.

Die Presseabteilung des Heeres des Kaiserlichen Hauptquar¬
tiers gab bekannt , daß in den Kämpfen an den weit ausein¬
anderliegenden Fronten von den Meuten im Norden bis China
und bis in die Südgebiete die japanischen Heeresstreitkräfte
glänzende Erfolge seit Ausbruch des grotzasiatischen Krieges er¬
zielt haben . Die Japaner eroberten alle wichtigen strategischen
Punkte, die vom Feind gehalten wurden, darunter Singapur,
Hongkong, Malayen , Sumatra . Java , die Philippinen und
Burma . Bei allen diesen Operationen wurden von der Gesamt-
anzahl der feindlichen Truppen , die den Japanern gegsnüber-
standen und die sich auf etwa 600 000 Mann beliefen, ungefähr
303 000 Mann gefangen genommen, während d«r
Feind außerdem ungefähr 51000 Tote auf den Kampffeldern
zurücklieb.

In den gleichen Gebieten wurden erbeutet: 3620 Geschütze
verschiedener Art , 11300 schwere und leichte Maschinengewehr
206 V00 Stück andere Feuerwaffen , 1440 Panzer , 31700 Autos,
12 200 Eisenbahnwagen , 235 Flugzeuge.

In der gleichen Zeit schossen die japanischen Armeestreitkräfte
731 Kriegsflugzeüge ab und zerstörten am Boden 99Z
Flugzeuge. Versenkt oder schwer beschädigt wurden 104 feind¬
liche Schiffe.

Wettere vergebliche Angriffe der Sowjets
DNB Aus dem Fuhrerhauptquartwr , 7 . Dezemver.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nördlich Tuapse stürmte » deutsche Jäger unter schwierigsten

Selände- und Wetteroerhältnissen eine stark befestigte Vergstel-
wng und nahmen über 65 Kampfstände . Unter Einsatz srische«
Kräfte rannte der Feind nördlich des Terek, zwischen Wolga und
Don vnd im großen Donbogen erfolglos gegen die dentsch-
« mänischen Stellungen an.

Auch im Mittel - undNordabschnitt griss der Fein!
wie bisher vergeblich an. An mehreren Stellen wurde örtlich
ringebrochener Gegner in Gegenangriffen geworfen, an andere«
Abschnitten feindliche Bereitstellungen schon durch Artillerie-
seuer zerschlagen, 37 Panzer und Panzerfahrzeuge vernichtet.

I « der Cyreuaika verstärkte sich die Artillerie- und Späh¬
trupptätigkeit. Britische Bereitstellungen »nd ei« Versorgungs¬
lager wurden mit Bomben bekämpft.

In Tunis waren Panzer- «nd Krastfahrzeuganfammlungen
des Feindes das Ziel schwerer Luftangriffe. Kampfsliegerver-

bamUardierteu nacktts die Ääken Bone und PhilippevEe

Dentsche Säger schosse« im Mittelmeerraum ohne eigene Dvlt
lnste sechs feindliche Flugzeuge ab.

Die britische Luftwaffe griff tagsüber unter Wolkendecknug dir
besetzte « Westgebiete» in der vergangenen Nacht W e st¬
und Siidwestdeutschlaud an. Die Bevölkerung hatte
Verluste. Bei diesen Angriffe» über dem Kanal uud i»
deutsche « Küstengebiet schosse» Jagdflieger , Flakartil¬
lerie der Luftwaffe und Kriegsmarine am Tage 36 britische
Jagd- und Bombenflugzeuge, bei Nacht fünf Bombenflugzeuge
ab. Drei eigene Flugzeuge ginge« verloren.

Jagdflugzeuge griffen am Tage Ziele i« Südosten Englands
mit gnter Wirknng an.

Säuberungsaktio» in Tebourda
DNB Rom, 7. Dez . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Erhöhte Tätigkeit der Artillerie und der Spähtrupps iu der

westlichen Cyrenaika.
Im Frontabschnittvon Tunesien wurde die SSubernngsaktion

des Straßen- und Eisenbahnknotenpunktes von Tebonrda be¬
endet , wo zwischen dem 1 . und 4. Dezember heftige Kämpfe im
Gang waren. Die Eesaurtverluste des Feindes stiege« insgesamt
ans 11M Gefangene, 72 Panzer, 41 Kanonen» 46 Mineuwerse»
und 374 Lastkraftwagen.

Italienische und deutsche Flugzeuge Lombardierten wiederholt
die Häfen von "Bone und Philippeville uud einige
Eisenbahnknotenpunkte in Tunesien, wo beträchtliche Schäden an
Anlagen , Lagerhallen und Eisenbahnmaterial verursacht wurden.

Jagdflugzeuge der Achse schossen im Luftkampf über Nord¬
afrika sieben feindliche Flugzeuge ab.

Drei unserer Flugzeuge kehrten von ihrem Feindeinsatz nicht
zurück.

Dentsche Schnellboote vor der englischen KSfte
DNB Berlin , 7. Dez . Zu dem letzten deutschen Schnellboot»

trfolg im Kanal teilt das Oberkommando der Wehrmacht «och
folgende Einzelheiten mit:

In der Nacht vom 2. zum 3. Dezember stieß eine deutsch»
ßchnellbootflottille bei günstiger Wetterlage bis dichtunt »«
Pie englische Küste vor, um den sich in unmittelbare«
ftüstennähe abwickelnden feindlichen Eeleitverkehr zu störe» ,
Nach stundenlangem vergeblichen Suchen gelang im Morgen¬
grauen des 3 . Dezember ein überraschender Angriff der gesam¬
ten Flottille auf einen stark gesicherten englischen Eeleitzug . D«
Gegner verlor dabei zwei vollbeladene Handelsschiffe. Ein Boot
Unter Führung von Oberleutnant z. S . Klocke nutzte in schneS-
pigem Angriff die Gelegenheit zum Torpedobeschutz aus nächstes
Nähe auf einen Geleitzerstörer der -„Hunts "- Klasse aus . Diese»
eigens zur Schnellbootabwehr gebaute , artilleristisch den deeck«
scheu Booten stark überlegene Zerstörer sank innerhalb , kürzest«
Zeit , nachdem er erst wenige Schüsse auf die deutschen Schnel¬
lboote gelöst hatte . Die gesamten Angriffshandlungeu spielte»
sich innerhalb weniger Minuten ab und hatten auf den Boote»
keinerlei Ausfälle zur Folge, so daß sie unbeschädigt den RLS-
Marsch zu ihren Stützpunkten antreten konnten.
! Weit entfernt von dem Schauplatz der Versenkungen wurde»
Pie heimkehreuden Boote am frühen Morgen in verbissener W»t
von zehn Jagdflugzeuge » vom Typ Spitfire angegriffen , ab»
sinch diese vermochten unseren Booten nichts mehr anzuhlG« ,
so daß sie alle wohlbehalten ihre Stützpunkte erreichten.

emge,eZren Maraoieuungen . wm «Mkiampftrupp des Heere«
schoß innerhalb von drei Tagen 18 schwere Panzerkampfwage,in Brand , davon 12 innerhalb von 20 Minuten . Der letzte de,
zwölf war bereits bis auf 40 Meter an die Feuerstellung heran,
gekommen, als sein Turm klemmte. Dennoch rollte er weiter,
pm das Flakgeschütz , das gerade eine Ladehemmung hatte , zurammen . Als der Panzer nur noch 10 Meter vor dem Geschütz
stand, konnten die fieberhaft arbeitenden Kanoniere den Schaden
beheben. Schon der nächste Schuß war ein Volltreffer und zerrißden Stahlkoloß.

Ebenso erfolgreich waren Kampftruppen der Luftwaffen-'
flak. In viertägigen harten Kämpfen hielten sie ihre Stellungenneben den Heeresverbänden und brachten die oft wiederholten
Durchbruchsversuche starker bolschewistischer Kräfte zum Schei¬tern . Hierbei vernichtete der Trupp 20 Panzer und erhöhte damitdie Zahl der von dieser Flakabteilung seit Kriegsbeginn abge-
fchossenen Panzerkampfwagen auf 200.

Die bisherigen Abwehrerfolge im mittleren und nördlichen
Frontabschnitt liegen außer in der überragenden Kampfweisealler eingesetzten Truppen darin begründet , daß der Aufmarschdes Feindes durch Luftaufklärung und Erkundungsvorstöße fort¬
gesetzt überwacht wurde . Zu diesem Zweck hat eine Armee inner¬
halb eines Monats über 1300 Späh - und 56 Stoßtruppunter¬
nehmungen erfolgreich durchgeführt. Hierbei wurden 163 Bunkerund Kampfftände gesprengt, über 270 Gefangene eingebracht so¬wie mehrere Geschütze und 140 leichte Infanteriewaffen erbeuiet.

In einem Monat über 366 USA . -Steleute Opfer des Krieges.
Die USA .-Admiralität gibt einer Meldung aus Washington zu¬
folge die Verluste der nordamerikanischen Handelsflottte vom

Stotzlrrrppkampfe im westliche« Kaukasus
Bolschewistische Angriffe an alle « Kankasnsfrouten

abgefchlagen
DNB Berlin , 7. Dez . An der Gebirgsfront des westlichen Kau¬

kasus entwickelten sich in den letzten Tagen lebhafte , für uns
erfolgreiche Stoßtruppkämpfe . Im Südosten von Nowo-
rossijsk führte ein nächtliches Unternehmen unserer Grena¬
diere zur Wegnahme gut gebauter bolschewistischer Bunker , dis
dem Feind als Scharsschützennestcr dienten . Der Stoßtrupp arbei¬
tete sich in der mondlosen Nacht unbemerkt an die Kampfansagen
heran , die gut getarnt und'

gesichert an einem Steilhang ein¬
gebaut waren . . Durch Handgranaten und durch das Feuer ihrer
Maschinenpistolen rieben die Grenadiere die völlig überraschte
Bunkerbesatzung bis aus den letzten Mann auf.

Auch nordwestlich Tuapse waren Stoßtrupps am Feind.
Württembergische Grenadiere hatten vor ihrem Ab¬
schnitt zwei feindliche Spähtrupps festgestellt , die sich an guten
Beobachtungspunkten eingenistet halten . Diese sollten trat des
unablässig strömenden Regens beseitigt werdc i . Ein .: unserer
Stoßgruppen konnte, vom Feind unbemerkt, nach schwieriger
Umgehung in den Rücken der bolschewistischen Spähtrupps ge¬
langen . Durch Handgranaten und Beschuß mit Maschinenx' .ölen
wurde der eine Spähtrupp völlig vernichtet. Daraufhin
flüchtete die zweite feindliche Gruppe , geriet sosr in das Feuer
unserer Grenadiere und iMte schwere Verluste . Im Nachbar¬
abschnitt räuniten die Vollchewfften nach den schweren Aus¬
fällen in den let ten Tagen ihre Stellungen . Im sofortigen Nach¬
stößen drängten die dort eingesetzten Württemberg
ger dem Feinde nach , zerstörten 35 bolschewistische Kampfstel¬
lungen und nahmen die Höhen in Besitz.
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Der Krieg als Weltanschauungskampf
Reichsleiter Rosenberg vor dem Führerkorps der Partei

Zu härteren Kümpfen kam es östlich der Straße Marko p—
Luapse. Bereits in -den frühen Vormittagsstunden fühlten
Per die Bolschewisten auf breiter Front mit starken Stoßtrupps
zogen die Stellungen unserer Jäger vor , die mit ihrem sofort
rinsetzenden Abwehrfeuer die Bolschewisten vertrieben . Gegen
Mittag griff dann der Feind mit zwei Bataillonen an zwei ver¬
miedenen Stellen an . Infolge seiner zahlenmäßigen Ueberlegen-
ßeit konnte die eine der Angriffsgruppen zunächst in die Kampf¬
sätzen eindringen . Sie wurde jedoch im Gegenstoß nach hartem
«ahkampf zurückgeworfen. Der Angriff des zweiten sowjetischen
Sataillons brach bereits im Vorfeld im Sperrfeuer der leichten
tnd schweren Waffen zusammen.

Die härtesten Kämpfe an der Kaukasusfront entwickelten sich
tedoch am S . Dezember im Terekabschnitti Dort versuchte
»er Feind erneut , den anhaltenden Druck der deutschen Truppen
I« Gebiet der Ossetischen und Georgischen Heerstraße abzu-
schwächen. Mehrfach brachen die Bolschewistenvor , doch jedesmal
purden sie in erfolgreichen Gegenstößen auf ihre Ausgangs¬
tellungen zurückgeworfen. Schließlich konnten unsere Truppen
fein weichenden - Feind Nachstößen und ihm, wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt , mehrere Stützpunkte entreißen,
besonders zäh wurde um eine Flußschleife gekämpft, die
»er Feind in mehreren starken Angriffen zu gewinnen versuchte.
Obwohl die Bolschewisten zur Unterstützung ihrer Vorstöße zwei
sianzerzüge eingesetzt hatten , konnten sie ihr Kampfziel nicht er-
«ichen. Der Feind verlor hierbei mehrere Panzer , über 1600
befangene und zahlreiche Waffen . Schnelle Kampfflugzeuge grif-
en in die Kämpfe der Heeresverbände ein und nahmen feind¬
liche Bereitstellungen mit Bomben und Bordwaffen wirksam
inter Feuer . Im Raum von Ordshonikidse kam es zu hef - .
igeu Luftkämpfen , in deren Verlauf unsere Jäger ohne eigene
Verluste z w S'

lH b o l s ch ew i lti s ch e Flugzeuge abschossen.

Heißer Empfang für bolschewistischen Stoßtrupp
Bon württembergisch-badischeu Jägern völlig aufgerieben

-DNB Berlin , 7. Dez . Im unübersichtlichen Wald - und Sumpf-
relände südöstlich des Jlmensees hatte sich ein starker feind¬
licher Stoßtrupp bis auf nächste Entfernung an die Stellungen
oürttembergisch-badischer Jäger herangeschlichen . Im Schutze
»er Nacht nistete er sich etwa 18 Meter vor dem vordersten
»rutschen Graben in einer von dichtem Gestrüpp bewachsenen
Nulde ein . 24 Stunden verharrten die Bolschewisten hier re-
lungslos , jede Bewegung auf der deutschen Seite beobachtend,
endlich hielten sie die Zeit für den geplanten lleberfall für ge-
vmmen. Das in diesem Abschnitt aufgestellte deutsche Maschi-
tengewehr wurde für kurze Zeit zur Reinigung zurückgezogen,
die Bolschewisten schlichen Meter für Meter heran . Schon glaub¬
en sie sich dem Erfolg nahe . Da erkannte ein Posten der deut-
chen Jäger die Gefahr . Er warf eine Handgranate gegen den
»eranschleichenden Feind . Das war das Alarmsignal für die
vrabenbesatzung. Als die Bolschewisten zum letzten Sprung in
ne deutsche Stellung ansetzten, standen die Jäger auf ihren
Llätzen und bereiteten ihnen einen heißen Empfang . Nur kurz
oar der erbitterte Nahkampf, bei dem der bolschewistische Stoß¬
kupp völlig aufgerieben wurde . Zahlreiche Tote und Verwun-
ete bedeckten den Kampfplatz. Nur wenige Bolschewisten könn¬
en entkommen.

Hafenanlagen von Murmansk erneut bombardiert
i DNB Berlin , 7 . Dez . Im Laufe des 6 . Dezember griffen
Deutsche Sturzkampfflugzeuge nach Mitteilung des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht erneut die Hafenanlagen von Mur¬
mansk mit guter Wirkung an . Die Bomben riefen umfangreiche
Zerstörungen in den Kai -Anlagen hervor . Unsere Jäger , die
bei ihren ausgedehnten Sperrflügen über die Eismeerfront aus
keine feindlichen Flugzeuge stießen , gingen zu Tief¬
angriffen auf den Straßenverkehr im Hafengebiet über und be¬
schossen Kraftfahrzuge und bespannte Fahrzeuge der Bolsche¬
wisten. Zahlreiche beladene Fahrzeuge blieben schwer beschädigt
liegen.

Hebung der Toulon -Flotte . Der französische Ministerrat hat
ich am Freitag mit den Ereignissen in Toulon befaßt und die
Möglichkeiten erwogen, die versenkten französischen Kriegsschiffe
« heben und wieder gebrauchsfähig zu machen . Die Mehrzahl
»er versenkten Schiffe liegt nur einige Meter unter dem Mee¬
resspiegel . Teilweise find die Schiffe auch nur wenig beschädigt,
t » daß ihre Wiederinstandsetzung leicht durchgeführt werden

Stuttgart . Die Arbeitstagung der Eauarbeitsgemeinschaft des
Laues Württemberg -Hohenzollern zur Schulung der gesamten
Bewegung , die am Sonntag nachmittag in der Liederhalle ab¬
gehalten wurde , erhielt durch eine richtungweisende Rede von
Reichsleiter Rosenbcrg, den Beauftragten des Führers für die
gesamte geistige und weltanschauliche Schulung und Erziehung,
durch Ansprachen von Gauleiter Reichsstatrhalter Murr und
Stabsleiter Dr . Stellrecht ihr besonderes Gepräge . Nicht nur die
führenden Männer und Frauen aus dem Gau Württemberg-
Hohenzollern, sondern auch zahlreiche aus benachbarten Gauen
waren anwesend. Der Leiter des Gauschulnngsamts , Haupt¬
bereichsleiter Dr . Klett, erösfnete die Arbeitstagung mit kur¬
zen Worten . Er gab seiner Freude über die Anwesenheit von
Reichsleiter Rosenberg in Stuttgart Ausdruck . Stabsleiter Dr.
Stell recht , ein gebürtiger Schwabe, behandelte verschiedene-
Aufgaben der Schulung . Er zeichnete ein plastisches Bild der
Geschichte unseres Volkes bis zur Gegenwart und schilderte da¬
bei , wie der Führer dunkle Daten in der Geschichte des deutschen
Volkes wieder ausgetilgt habe . Es zeuge von der Kraft der
Rasse und des Blutes , wenn rund 1600 Jahre nach dem Ein¬
bruch der Hunnen die Konzeption der Vorfahren von der neuen
Reichsbildung im Osten wieder ausgenommen werde . Der Red¬
ner erhob sodann die Frage , was der Schwabenstamm in diesem
Reich bedeuten müsse. Der Schwabenstamm, der später das große
staufische Kaisergeschlecht hervorgebracht habe , habe immer treu
zum Reich gestanden. Heute gälte es, die Reserven in Stadt
und Land neu zu wecken und drüben im Osten einzusetzen . Der
Schwabe sei der geborene Kolonisator . Bei der Behandlung von
Schulungsfragen ging der Redner auch auf die Bedeutung der
Lebensfeiern und der weltanschaulichen Feierstunden als Aus¬
druck der Sehnsucht nach ckiner neuen Einheit des Lebens ein.

Als dann Reichsleiter Rosenberg mit Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr den Saal betrat , wurde er freudig begrüßt.
Gauleiter Murr dankte unter lebhaftem Beifall Reichsleiter
Rosenberg herzlich für seinen Besuch . Mit Reichsleiter Rosen¬
berg habe sich die Führerschaft , die sich mit ihm schon zu Be¬
ginn der Kampfzeit zusammengefunden habe , immer herzlich
verbunden gefühlt . Wie ihn die Gegner fürchteten, so liebten
ihn die Nationalsozialisten.

Reichsleiter Rosenberg, stürmisch begrüßt , betonte , daß
dieser Krieg ein totaler Krieg sei , weil es nicht ni^r um Wirt¬
schaftsmärkte, um Rohstoffquellen und den so notwendigen
Lebensraum gehe , sondern er sei auch ein Krieg der Welt¬
anschauungen. Er sei ferner ein totaler Krieg , weil er
buchstäblich mit allen Mitteln geführt werde, und weil es um
eine Endentscheidung gehe . In diesem Kriege werden 2000
Jahre deutscher Geschichte verteidigt und die ganze Zukunft des
Deutschen Reiches entschieden werden . Dieser Weltanschauungs-
ckrieg habe nicht erst 1939 begonnen , sondern schon im Jahre
W14 . An der inneren Zerrissenheit und nicht am Hunger oder
an der Blockade sei Deutschland 1918 zerbrochen. Damals habe
die Weltdemokratie die Chance gehabt , eine neue Welt aufzu-
Lauen . Millionen in Deutschland hätten an sie geglaubt , doch
sseien sie durch die Ereignisse von 1918 bis 1933 in Europa er¬
nüchtert worden . Damals habe die Demokratie weltanschaulich
und weltpolitisch bankrott gemacht. Heute seien gegenüber dem
Jahre 1917 die Rollen vertauscht. Während dam.qls ein deutsches
System an sich selber nicht mehr glauben konnte, sei heute das
deutsche Volk von dem höchsten Bewußtsein und einer einzig da¬
stehenden Klaubenskraft erfüllt . Die lleberzeugung von einer
neuen WeUsendung liege heute nicht in Paris , London und
Neuyork, sondern in aelln Gauen des Eroßdeutschen Reiches.
Die Demokraten stehen weltgeschichtlich heute dort , wo das
deutsche Kaisertum 1917 stand. Sie sind heute die Alte Welt
mrd der Nationalsozialismus die Neue Welt . Heute bestehe eine
grundsätzlich andere weltpolitische Situation . Im Gegensatz zu
damals stehen die deutschen Truppen heute am Atlantik , am
Mittelmeer , und vom Finnischen Meerbusen bis zum Schwar¬
zen Meer tief im Kaukasus.

Als Reichsleiter Rosenberg auf die Bedeutung der neugewon¬
nenen Ostgebiete mit ihren wertvollen Rohstoffquellen hin-
wies , würdigte er mit warmen Worten die Riesenarbeit , die im
vergangenen Jahr von den Eisenbahnern , dem Reichsarbeits¬
dienst, der Organisation Todt , den deutschen Landwirtschafts-
führeru und den General - und Gebietskommissaren bewältigt

wurden . Jeder Deutsche , der nach dem Osten gehe , habe eine
hohe Aufgabe dem Reich gegenüber zu erfüllen . Vor allem geltes
es, die dort noch verbliebenen Volksdeutschen zu betreuen und
in die deutsche Gemeinschaft zurückzuführen. Unsere Pflicht sei es
ferner , besonders die Volksdeutschen Lehrer und Lehrerinnen aus
der Ukraiine , die bei uns in Wochen der Einkehr neue Lebens¬
kraft und Auftrieb erhalten , zu betreuen , damit sie beim Neu¬
aufbau als Pioniere unter einer deutschen Reichshoheit wirken
können.

Wir stehen , so schloß Reichsleiter Rosenberg, in einem ent¬
scheidenden Kampf um Leben und Nahrungsfreiheit unseres
Volkes, aber auch in einem Weltanschauungskampf gegen Demo¬
kratie , Judentum und Bolschewismus . Des Reichsleiters Appell
an die Tagungsteilnehmer , das Ihre dazu beizutragen , daß nachdem Siege in Deutschland eine organische Einheit der einzige»
Macht : Volk und Weltanschauung dasteht, wurde mit begeisterter
Zustimmung ausgenommen-

Gauleiter Murr dankte mit herzlichen Worten für die rich¬
tungweisenden Ausführungen . Mit dem Gruß an den Führer
und den Liedern der Nation klang die eindrucksvolle Arbeits¬
tagung aus.

Reichsfeier »Sippe und Volk"
DNB Stuttgart , 6. Dez . In der Stadt der Auslanddeutschen

veranstaltete die Dienststelle des Beauftragten des Führers für
ine Ueberwachung der gesamten geistigen und weltanschaulichen
Schulung und Erziehung der NSDAP , und die Eauleitung
Württemberg am Sonntag im Württ . Staatstheater in An¬
wesenheit des Reichsleiters Rosenberg eine von sinfonischer
Musik und Rezitationen umrahmte weltanschauliche Feierstunde
„Sippe und Volk", bei der Hauptdienstleiter Prof . Dr . Walter
Groß eine richtungweisende Rede über das Thema dieser Reichs,
feier hielt.

Einleitend betonte Professor Dr . Walter Groß, daß der
Begriff „Volk" in unserer Zeit einen mehrfachen Bedeutungs¬
wandel und eine wesentliche Ausweitung seines Gehalts er¬
fahren hat . Im Fronterlebnis des Krieges endlich wieder zur
Bezeichnung der Gemeinschaft erhoben , die über allen Klasse«
und Schichten steht, hat ihn der Nationalsozialismus zunächstüber die Staatsgrenzen hinaus erweitert , um ihm dann durchdie Einbeziehung auch der vergangenen und künftigen Ge¬
schlechter seine endgültige Bedeutung als zentralen Wert un¬
serer Weltanschauung zu geben. In diesem Sinne des „ewi¬
gen Volkes" umgreift er nicht nur die Deutschen von heute,
sondern auch alle Geschlechterfolgen unseres Blut s in Ver¬
gangenheit und Zukunft.

Damit hat sich auch eine entscheidende Veränderung des Bil¬
des vom Aufbau und den kleinsten Einzelheiten des Volkes
vollzogen. Als solche können uns nicht mehr die Einzelmenschen
erscheinen , die persönlich vergänglich sind , sondern Familien und
Sippen , die die Kräfte von Geburt . Reife und neuer Geburt
in sich umschließen und damit die lebendige Bindung an alle
vergangenen und künftigen Epochen der Geschichte des ewige»
Volkes darstellen

Während die Verfallzeit , die ein Volk bestenfalls als Summe
der Einzelindividuen begriff , naturnotwendig auch Sippen und
Familien verfallen ließ und damit im Geburtenrückgang eine
tödliche Gefahr heraufbeschwor, hat der Nationalsozialismus

> auch auf diesem Gebiet eine entscheidende Wandlung hervor¬
gebracht. Trotzdem wird die Auffassung, daß ein Volk nicht aus

! Einzelmenschen, sondern aus Familien mit zahlreichen Kindern
besteht, für die Ordnung von Staat . Volk und Gesellschaft aufallen Gebieten noch einschneidende Neuerungen Hervorbringen,deren Ausmaß weit über die bisherigen praktischen Maßnah,
men unserer Bevölkerungspolitik hinausgeht . Daneben voll¬
zieht sich aber , aus unserer Vorstellung von Sippe und Volk
geboren , bereits überall spürbar ein tiefgreifender Wandel in
der Prägung des Lebensideals . Während die Vergangenheitden soldatischen und ausgreifenden Menschentyp stets im Gegen¬
satz zu dem bürgerlich-engen Bild der Familie sah, die k«
schlechten Sinne des Wortes als Privatsache galt , verschmilzfür den Nationalsozialismus die Forderung nach höchster poll-!
tischer Haltung und Leistung mit der der Familienbildung und

Mittelmeer bleibt gesperrt
Die «e«e strategische Situation im Mittelmeerraum i

NSK Dieser Krieg hat durch seine neuen Entwicklungen den
Satz, daß der Mittelmeerraum militärpolitisch
» ine Einheit bildet , noch unterstrichen . Es gibt kaum einen
Staat , der sich den unmittelbaren Rückwirkungen des Kampfes
entziehen kann . Früher schon waren See - und Landkrieg im
Mittelmeerraum auf das engste miteinander verbunden , weil-
oas Meer meist Mittler des Landkrieges war . Heute hat die
Luftmacht diese strategischen Fragen noch kompliziert, so daß
wir heute im Mittelmeerraum einen kombinierten See - , Land-
und Luftkrieg erleben . ^

Die Achsenmächte beherrschen die Mitte, die Gegner die
beiden Ausgänge des Mittelmeeres . Diese Tatsache wird
durch den lleberfall der Anglo -Amerikaner auf Französisch -Nord-
afrika noch betont . Die Gegner kamen dadurch in den Besitz
Marokkos und Algeriens , während die Achsenmächte durch die
Besetzung von Korsika und Tunesien ihre Positionen erheblich
verbessert haben.

Für die Achsenmächte kommt es in erster Linie darauf an,
den Feind von den Küsten Italiens fernzuhalten und den west-
östlichen Seeweg des Gegners zu sperren . Durch den Einsatz der
italienischen Flotte und der Achsenluftwaffe im zentrale « Mit¬
telmeer wurde dieses Ziel erreicht. 2m engen Seeraum zeigte
kch die Bedeutung der Luftmacht im Seekrieg. Die Festung
Malta liegt dabei unter der ständigen Drohung der weit grö¬
ßeren Seefestung Sizilien . Dem vereinigten Einsatz ist es mög¬
lich , die See st ratze von Tunis (Straße von Sizilien ) dem
Gegner zu sperren , für den eigenen Gebrauch aber offenzuhal¬
ten . Die Luftmacht allein oder die Seemacht allein hätte diese
Wirkung nicht erzielen können. In ihrer reibungslosen Zusam¬
menarbeit liegt der Erfolg der Achse in diesem Raum.

Man soll dabei den Einsatz der italienischen Flotte mit ihren
kampfstarken Schlachtschiffen nicht unterschätzen . Allein durch ihr
Vorhandensein übt sie eine außerordentlich strategische Wirkung
aus , da sie unter der Deckung der eigenen Luftmacht kämpfenkann . Der Gegner wagt es nicht, sie unter diesen Bedingungen
zum Kampf zu stellen . So gelang es der italienischen Flotte , die
umfangreichen Seetransporte der Achsenmächte nach Nordafrika
durchzuführen und zu sichern, wobei deutsche Kommandostelle«
Md Streitkräfte eine bedeutende Rolle spielen. Man darf nie

vergessen , r>aß ohne die fortlaufende Durchführung unserer See¬
transporte der Kampf des Feldmarschalls Rommel mit seiner
Panzerarmee in Libyen unmöglich wäre . Libyen aber mußdeshalb gehaltenwerd ^ n, weil sonst der Feind im Mittel¬
meer seinen unterbrochenen Seeweg wieder aufnehmen könnte.Wir sehen also , daß die Stellung der Achsenmächte im Mittel¬meer auf der Beherrschung des mittleren Teiles beruht mit den
Stützpunkten Sizilien , Libyen , Sardinien und Tunesien.Mit der Besetzung von Südfrankreich , Korsika und Tunesienhat die Achse wertvolle Stützpunkte im westlichen Mittelmeer
gewonnen , ihre dortige Stellung noch verbessert. Korsika besitztzwei Stützpunkte zweiter Klasse , Ajaccio und Bonifacio , die
leicht befestigt sind und früher Torpedobootstationen waren.Auch Lufthäfen stehen dort natürlich zur Verfügung . Wichtigerrst noch Tunesien, das in Biserta einen Kriegshafenerster Ordnung besitzt mit großem Marinearsenal , Tank¬anlagen , vier Trockendocks und zwei Schimmdocks , das größtemit 260 Meter Länge, 41 Meter Breite und 14 Meter

'
Dock-trefe. Die Befestigungen sind modern . Die übrigen tunesischenHäfen , wie Eabes , Sfax und Sousse , sind nur Stützpunkte drit¬ter Klasse und leicht befestigt. Als Kriegshafen und Stützpunkthat Biserta eine größere Bedeutung als die von den anglo-amerikanischen Streitkrästen besetzten Häfen Algeriens und undMarokkos.

Von Tunesien aus kann die See- und Luftmacht der Achsedas westliche Mittelmeer noch besser bestreichen ; die Reichweite»ach Westen hat sich vergrößert und die Stellung an der See-straße von Tunis insofern verstärkt, als die A ch se n un b e i d eElf « r besitzt. Das ist sehr wichtig, denn wir wissen aus der
Geschichte des alten Karthago , dessen Lage dicht beim heutigenTunis war , daß zur Beherrschung des westlichen Mittelmeeresder Besitz Tunesiens und Siziliens gehört.

Für den Gegner kommt es vorläufig darauf an . das See¬gebiet zwischen Algier und Gibraltar zu beherrschen,
'

um damitfernen Nachschub für die Truppen an der tunesischen Grenz»abzukürzen. Es war bezeichnend , daß der Gegner es nicht wagtedie tunesischen Häfen zu besetzen, denn hier mußte er in denBereich der italienische« Flotte und der von Sardinien undSizilien aus operierenden Achsenluftstreitkräfte geraten DerGegner befürchtet schwere Tonnageverluste . Die Angriffe derll -Boote und Flugzuge der Achsenmächte haben auch sckon be¬trächtliche Erfolge erzielt . Der Gegner ist zu ständigen Sckiffs-

an,ammiungen an der algerischen und marokkanischen Küste,
gezwungen, wenn er Nordafrika halten will . Kann er den Nach-'
schub über Algerien nicht aufrechterhalten , dann muß er ihmüber die marokkanischen Häfen am Atlantik leiten , die mit dtti
Zentralbahn Casablanca —Tunis mit Algerien verbunden sind.!Aber auch vor der marokkanischen Küste kreuzen die deutsche«!U-Boote , um den feindlichen Eeleitzugverkehr zu stören.Der Feind ist sich dieser Gefahr durchaus bewußt . Er wirdin der nächsten Zeit sehr viel Tonnage opfern müssen , wenn er
seine Operationen fortführen will . Der nordamerikanische Ma¬
rineminister Knox äußerte , daß die Alliierten durch eine«
.Ozean von U - Booten" hindurchfahren müßten . Auch i«
England warnt man vor übertriebenem Optimismus und stellt
fest, daß die Tonnageknappheit durch die neuen Aufgaben i«
Nordafrika noch größer, werden würde

Die Tonnagelage ist aber nach wie vor die Schlüssel-
frage für die ganze alliierte Kriegführung . Daß die alliiert«
Schiffahrt durch die Besetzung Nordafrikas de« U-Booten der
Achse neue Angriffsflächen bietet , erkennt man auch in London
and Washington . Wenn man trotzdem ein derart ges Risiko aus
sich nahm , dann mußte man schwerwiegende Gründe haben . Man
hat eben die Hoffnung inzwischen aufgegeben, allein durch die
Blockade und den Luftkrieg die Achsenmächte zu überwinden.
Fetzt, im Zeichen der Auswertung der reichen Schätze der Ukraine,
ist Europa erst recht blockadefest . Man will daher einen direkten
Angriff gegen den südlichen Achsenpartner richten.

Der alte Feldmarschall Smuts deckte in London die Hinter-
zründe des Planes auf , qls er sagte, das Mittelmeer sei das
Tor zu Europa , allerdings nur , wenn die U-Voot -Eefahr be¬
seitigt sei. Er gab damit zu, daß man hofft, auf diesem Weg«
ln Europa heranzukommen, daß mau aber fürchtet, die U-Boot«
Lnnten auch diesen Plan zunichte machen . DSW.

Das 7. Boot einer ,Zl "-Klasse verloren
Berlin , 7. Dez . Die britische Admiralität gibt , wie bereits

zemeldet, den Verlust des Unterseebootes „llnique " bekannt . Mit
liesem U -Boot verlor die britische Flotte allein von der
,ll "-Klasse das 7 . Boot , nachdem schon vorher die U -Boote

! .Undine"
, „Undaunted "

, „USK "
. „Union"

. „Urge" und „Uphol-
! »er" versenkt wurden . Die Unterseeboote dieser Klasse haben
! ine Wasserverdrängung von 540 Tonnen in aufgetauchtem Zu-
i iand. 2kre Gesckwindiakeit betraut 11.2 Knoten,
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Mnverckufzucht als der zweiten Pflicht des Menschen, der fei¬
gem Volk mit allen seinen Kräften dienen will . Wenn auch
«in Ideal stets einen Rest von Unerreichbarkeit birgt , so bedeu»
t«t trotzdem diese Verschmelzung von persönlicher und biolo¬
gischer Pflichterfüllung geistig wie politisch eine revolutionäre
Tat , zumal gegensätzliche Idealbilder des Zölibats und der
Aikese keinen Raum mehr haben . Da diese Haltung heute nicht
Instruiert und gedacht , sondern rings um uns bereits gelebt
«ird , sind wir sicher, dag ihr die Zukunft gehört.

Ein neuer Warnungsruf Srnuls!
MV Stockholm, 7. Dez . Der südafrikanische Ministerpräsident

Hmuts richtete am Sonntag abend über den britischen Rund,
sunk eine Botschaft an das Empire, in der er einen
neuen Notschrei wegen der Englands Leben bedrohenden
1l - Bootgefahr erhob. Er sei es gewesen , erklärte Smutsj
-er für die jetzt unter Churchill und Cripps als seinem Stell¬
vertreter ins Leben gerufene Sonderorganisation zur Abwendung
der U -Vootgefahr plädiert hatte . Er betrachte die U -Vootgefahr
als die größte, die das Empire bedrohe.

Wachsende Erregung in der arabischen Bevölkerung
über die Pläne der Anglo -Amerikaner

DNB Ankara , 7. Der. Nach sich häufenden Meldungen aus
Syrien haben die aus USA . -Quellen flammenden Gerüchte über
die amerikanische Zielsetzung zur Errichtung einer ständigen
USA .-Einflußsphäre im nahen Osten eine sich zunehmend stei¬
gernde Erregung in arabischen Kreisen geschaffen . Nach dem
neuen Teilungsplan beansprucht die USA . als Interessengebiet
Syrien , das Mossul- Erdölgebiet , das Westufer des Persischen
Eolfs und Saudisch-Arabien . England behält sich als seine Ein¬
flußzone Aegypten , dem es Libyen anschließen will , sowie das
Eebiet von Bagdad und Basra und den Süden und Südosten
von Iran vor . Besondere Forderungen der USA . bestehen hin¬
sichtlich Palästinas und Transjordaniens . Dieses Eebiet soll mit
Unterstützung der USA . zum Kerngebiet eines jüdischen Pro¬
tektorats werden , dessen Grenzen seinen alttestamentarischen Um¬
fang, d. h . bis zum Euphrat , erhalten sollen und dessen politisch¬
militärischen Schutz die USA übernehmen wird . Die Wirtschaft
in diesem Eebiet soll von zionistisch - jüdischem Kapital gelenkt
werden . Die arabische Bevölkerung soll, soweit sie willig ist,unter jüdischer Verwaltung zu leben, als Arbeitskraft eingesetzt
werden , während der widerstrebende national eingestellte Teil
»us dem Lande verdrängt werden soll, eventuell unter Zuhilfe¬
nahme von zwangsweiser Evakuierung.

Schreckensherrschaft in Algier. Die USA -Amerikaner führe»
l» Algier ein Schreckensregiment , wobei sie sich der Juden alt
Austräger und Denunzianten bediene » . Auf das Konto» dei
Juden kommt auch eine Bluttat , deren Opfer zehn französisch,
Journalisten geworden find.

Mnf Grenadiere holen sich ihr MG zurAAi
Eine Episode aus den Abwehrkämpfen im mittleren Abschnitt

der Ostfront
Von Kriegsberichter Dr . Joachim Fischer, PK.

NSK Die Nächte sind in dieser Jahreszeit hell. Der Schiretzier nun schon eine dünne Decks zieht, widerstrahlt das LichL
>lm zwei Uhr wurde abgelöst. Stille , tiefe Stille ohne Wider¬
hall im weiten Raum des Krieges . Am Büffelwald schiebt sich
die weitest vorgeschobene Maschinengewehrstellung feindwärts.
Aus einer vorspringenden Hügelnase fitzen am Vorderhang fünfGrenadiere. Ein Doppelposten wacht stets. Drei können schlafen.
Aber das ist der Schlaf der Halbwachen, in dem das mindeste
Geräusch einen jeden sofort weckt.

Drei Uhr . Noch ist der Tag sehr weit . Ein leichter Wind
greift in die Gesichter der Schweigsamen, die , in ihre dicken
Mäntel gehüllt , in das Vorfeld schauen : Büsche: die reglos schei¬
nen , Hecken , die wie bergende Hände am Hügel aufliegen.
Ein paar Bäume , die , wie ohne Leben, im Blickfeld stehen.

Ein metallenes Geräusch . Ein Spaten , der gegen einen Stein
stößt . Die Deutschen erstarren nun selbst — sie lauschen . Nichts.
Es war nicht sehr weit , glauben sie . Lautlos zieht der Ober-
gefreitr an der Schnur , die drinnen im Bunker eine Konserven¬
büchse voller Bachkiesel auf den Tisch kullern läßt . Drei Kame¬
raden sind im Nu heraus . Ohne Fragen , ohne Geschrei — wa» .
thende Erfahrene.

!
^

Jn fünf Händen werden Handgranaten gewogen. Die leich¬ten stählernen Eier schmiegen sich an die Hände. Di« Maschinen¬pistole» sind etsichert . Das ME . feuerbereit . Laßt sie kom¬
men —. Und Sekunden später schnellten graue Schatten gegendie Deutschen . Gegen sie flogen fünf Handgranaten . Bevor siedetonierten , in den geringen Sekunden Zeit , die so blieben,hämmerten zwei Maschinenpistolen, und auf sieben Meter schlugdas Maschinengewehr dazwischen . Die dumpfen Schläge der
detonierenden Handgranaten vermischten sich mit dem heißenVellen der Handwaffen.

So etwas geht in Sekunden . Klarsichtig sehen die Deutschenden Plan des Feindes . Der Gegner feuert . Seine Handgrana¬ten fliegen . Einer der Deutschen sackt zusammen.
„Ihr Schweine !" der Unteroffizier brüllt es . Es gibt in den

folgenden drei, vier Sekunden den Zusammenprall . Den Sow¬
jets war es gelungen , unbemerkt, getarnt durch die Schnee¬
hemden. den Stacheldraht zu zerschneiden . So waren sie herein¬
gekommen . . .

Die stinkenden Sowjets , von einer Wolke schlechten Fuselsund durchdringenden Machorkadunstes umhüllt , wälzten sichmit den Deutschen auf der Erabensohle . Deutsche Kameraden
hasteten zur Hilfe . Drei Sowjets wurden hochgerissen , mit dem
Kolben niedergeschlagen, gefangen.

Das Maschinengewehr war fort ! Verflucht — die Sowjetshatten mit ein paar Mann , während des Eewürges sich abge¬
setzt , das MG . mitgenommen . Was nutzten drei feindliche Ge¬
fangene, — praktisch ging es gegen die Ehre . . .

Sofort setzten die Grenadiere
'

hinterher . Die deutschen Gra-
natwerfer fetzten in die Mulde . Ein eigenes schweres MG.
schoß Sperre . Die leuchtenden Spuren der phosphoreszierenden
Geschosse zeigten die Blockade . Davor mußten sie die Sowjetseinholen . Im Vorfeld gingen sie vor . Ihre eigenen Minen wuß¬ten sie . Wut und Erbitterung trieben die Deutschen voran . Sie
stellten die Sowjets in dem Grunde einer Mulde . Der Feind
eröffnete das Feuer . Seine Maschinenpistolen waren gut . Er
hatte aber kein Gewehr bei sich , — und d - e besten MP . ver¬
schießen sich . Das ging sehr rasch. Denn der winzige Kessel
war dicht.

Das deutsche Feuer konzentrierte sich auf die Eingekesselten.Die Sowjets konnten nicht entrinnen . Aus ihren eigenen Li¬
nien . konnten sie keine Hilfe erwarten . Wohl feuerten die Gra¬
natwerfer und wichsten die Pak . Aber die Lcuchtspur zeigte den
zu hohen Weg — die Mulde deckte gut.
. Nach zehn Minuten war es vorbei.
^ Die deutschen Grenadiere schoben sich heran . Elf Tote , — und
ihr eigenes ME . wieder . Wohl war der Schaft angeschossen.
^ Eine unbedeutende Episode am Büffelwald war zu Ende.
Im Meldeblock des Kompaniechefs war dies wie folgt skizziert:"„Feindlicher Stoßtrupp in Stärke von 14 Mann versuchte am
Punkt 182 einzudringen . Drei Mann gefangen . Elf im Gegen¬
stoß niedergemacht. Beute : acht Maschinenpistolen, eine Pan¬
zerbüchse und drei automatische Gewehre. Eigenes MG . vor¬
übergehend in feindlicher Hand . Obergefreiter T . gefallen ."
i Der graue Morgen entblößt die Geschehnisse der Nacht. Lin¬
der Schnee fällt gegen Mittag . Als der Abend sinkt, sind die
liegenden Toten verhüllt . Der Obergefreite T . ist begraben.

Gefechlsschreiber erledigte den ersten Panzer
Von Kriegsberichter Ernst Rinne, PK.

NSK Nachdem es den Sowjets am ersten Tage ihres erwar¬
teten Großangriffs auf die deutschen Winterstellungen an ein¬
zelnen Abschnitten der mittleren Ostfront nicht gelungen war,
Raum zu gewinnen , setzten sie am zweiten Tag nach mehrstün¬
digem, vorbereitendem Trommelfeuer mit doppelter Wucht zu
neuem Stoß an . Wieder brausten die Panzerbrigaden heran,
stürmte die abgesessene sowjetische Kavallerie über die
Hänge der Schneefelder, quoll die Maste der Schützen aus der
dichten Schneekulisse heraus , die Himmel und Erde eins werden
ließ . Die Kämpfe, die sich schließlich auf kürzeste Entfernung ent¬
spannen , überboten an Hartnäckigkeit die voraufgegangenen Ge¬
fechte um ein erhebliches.

War eine Welle abgewiesen, rollte die zweite, die dritte
heran , bis sich die Fronten schließlich in tödlicher Umklamme¬
rung ineinander verbissen. Oft drohte die feindliche Uebermacht
die deutschen Linien zu überrennen . Im zusammengefaßten Feuer
aller Waffen blieben die Angriffe liegen , bluteten sich die An¬
greifer aus . . Unsere Grenadiere waren nicht unterzukriegen.

Mit der Gefahr wuchs die Größe des deutschen Soldaten , der
selbst in den aussichtslosesten Situationen kaltblütig blieb und
handelte , sein und das Leben seiner Kameraden rettete und sich
zum Herrn der Lage machte . Nicht nur die Grenadiere und
Panzergrenadiere , die Pak - und Flaksoldaten , auch die Artil¬
leristen hatten Gelegenheit , im Nahkampf ihre Waffen zum
Siege zu führen . Sie blieben Sieger!

In einem Dorf , knapp hinter der Hauptkampflinie , sah sich
plötzlich eine Batterie Feldhaubitzen einer größeren Zahl von
Sowjetpanzern gegenüber , die im Schutze des dichten Schnee-

, gestöbers durchgebrochen war . Massiert liefen sie nun gegen
den Stützpunkt an , stoppten kurz , feuerten , rollten weiter , feuer¬
ten wieder . Schon brannten die ersten Holzhäuser wie Zunder.
Blitzschnell aber hatte der Vatterieoffizier der Vierten , Ober¬
leutnant S ., die Lage erfaßt und nahm den unerwarteten Geg¬
ner an . Die Rohre , eben noch auf ferne Ziele gerichtet, senkten
sich zur Waagerechten, und Schuß auf Schutz jagte der stählernen
Herde entgegeen.

Diese lichtete sich , doch brauste sie weiter . SOO Meter , 400 Me¬
ier. 300 Meter , schwärmte aus , kam nun auch flankenwärts
herangerollt . Kurz darauf war das erste Geschütz rings von Pan-
Mn umgeben. „Jtmqs , jetzt gilt 's !" brüllte der Batterieoffizier
durch das Donnern des sich entwickelnden ungleichen Duells.
Und seine Jungens zeigten, was sie gelernt hatten ! Die Schuß¬
folgen steigerten sich , die Treffer aber hielte » Schritt , indessen
sich das Geschütz um seine eigene Achse drehte . Weidwund ge»,
schossen , fiel ein Panzer nach dem anderen aus . und nach halb¬
stündigem Kampf lagen sieben brennende Kolosse rings um das
Geschütz , wie eine Waberlohe um den Brünhildenfelsen . Ei«
Totenkranz um tapferes , erkämpftes Leben.

In einem anderen Stützpunkt wurde der Abteilungsstab von
drei sowjetischen Panzern überrascht. Die Lage ringsherum war
ungeklärt . Man war auf sich selbst gestellt, eine Insel inmitten
der Front . Da erledigte der Abteilungsgefechtsschreiber den erste«
Panzer mit einer Haftladung . Die beiden anderen ereilte durch
die Männer des Stabes das gleiche Geschick . Unmittelbar dar¬
auf sah der Gefechtsschreiber sich mit dem EK . 1 ausgezeichnet,
indes er mit ruhiger Hand seine gerade begonnene Arbeit
fortsetzte.

Nur zwei Beispiele aus der Kette der hervorragenden Einzel¬
leistungen , wie sie täglich von allen Fronten zu berichten sind.
In ihrer Gesamtheit machen sie das deutsche Soldatentum aus,
das Stalin auch bei seiner neuen Offensive vergaß , in Rechnung
zu stellen! ' -

»Ohne Deutschland wäre Europa verloren !"
Finnlands Staatspräsident über den Freiheitskampf

Helsinki, 7. Dez . Staatspräsident Ryti hielt eine Rundfunk¬
ansprache, in der er nach einem geschichtlichen Rückblick über das
jahrhundertelange Ringen des friedlichen finnischen Vauern-
volkes um seine staatliche Selbständigkeit auf den jetzt seit drei
Jahren durch den hinterhältigen bolschewistischen Ueberfall hev-
vorgerufenen Kampf hinwies und die besondere BedeutunG'
Finnlands als Vorposten für den Westen gegen die Eefah^
aus dem Osten unterstrich. Indem das finnische Volk für sei»
Dasein kämpfe , kämpfe es für Len ganzen Norden und um den
ungerechten Angriff der UdSSR , abzuwehren . Darum freue«
wir uns , daß wir jetzt eine Fortsetzung unseres Abwehrkampfe«
gegen die UdSSR , in den Grenzen unserer Kräfte und auf de«
durch die geopolitische Lage vorgeschriebenen Eebiet die ruhm¬
reichen Streitkräfte Deutschlands und seiner europäischen Ver¬
bündeten als zuoerlässige'Wasfenbrüder an unserer Seite haben:

Die UdSSR , kann nur im Landkriege von gewaltiger Aus¬
dehnung geschlagen werden , und der einzige Staat in der ganH
zen Welt , k«r in einem solchen Kriege der Sowjetunion über¬
legen ist, ist Deutschland. Wenn Deutschland schwach mck
schutzlos dagestanden hätte , wären die Kampfwagen und Flug¬
zeuge der UdSSR , zu Zehntausenden bereits an der Westküste
Europas angelangt . Sogar jetzt ist der Kampf hart , und haupb

- sächlich durch die von den unermeßlichen Entfernungen in
UdSSR , verursachten Schwierigkeiten hat er sich in die Läng«
gezogen . Dabei darf man jedoch nicht vergessen , daß das Zaren¬
reich im ersten Weltkrieg erst nach zweieinhalb Jahren harte»
Kampfes zusammenbrach, während der große Krieg gegen di«
Sowjetunion aber noch nicht einmal anderthalb Jahre gedaueri
hat .

"
„Ohne Wanken"

, sagte Ryti zum Schluß, „steht Finnisch!
auch heute noch auf der Wacht als äußerster Vorposten des Mg
itens.
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„Was is denn mit dir, Klemens ? Hast du sonst koa Arbeit net,

als in die Küch reinstehn.
"

„Ich Hab mir bloß mei Pfeif anzünd' t .
"

„So werd es doch net gleich pressier 'n"
, sagte die Bäuerm

giftig. „Wir hab 'n halt auch ein wenig geredet über —"
„ Uber was denn ? "
„Na ja , über den Krieg halt und so . . .

" ' .
„ Dös werd was Gescheites g

'wesen sein, was ihr zwei g redet
habt."

„ D ' Muatta meint halt"
, nahm jetzt der Klemens das Wort,

„sie meint halt, du sollst ein G 'such einreichen , daß ich z
'ruckgestellt

werd.
"

^ .Der Bauer verzog den Mund , wie wenn er eine bittere Nutz
kauen würde. ^

„So , d' Muatta meint das . Und was meinst denn nachher du?
„Freilich wär 's besser, wenn ich net einrücken müßt. Es gibt

doch mordsmäßig viel Arbeit auf dem Hof, und du bist auch nimmer
der Jüngste.

"
„Brav , sag mir ' s nur recht oft vor, daß ich alt bin '

, spottete
der Hartegger und legte dann dem Klemens die flache Hand auf
die Stirne . „ Wie . <atz einmal schaun, ob d ' noch warm bist." Er
lachte dröhnend auf und zog die Hand zurück. „Z '

ruckg
'
stellt will er

werden . Herrgott, bist du ein Mannsbild , pfui Teufel! '

„Ich Hab dir's ja gleich g
'sagt . daß er net mag", wandte sich

Klemens in kläglichem Ton an die Mutter.
„ Dich mag er halt net. Für den andern hätt er es schon getan.'
„Da kennst mich aber schlecht" , sagte der Bauer bitter. „Und

der andere , der hätt ja dös gar net wollen . Siehst. Klemens , wenn
du bloß ein bissl was hättest von dem andern , dann könnt man auch
a bissl a Freud haben an dir . Und jetzt schau , daß d' an deine
Arbeit kommst."

Der Hartegger ging hinaus . Da traf er mit dem Postboten
zusammen:

„Hast was für uns ? " fragte der Bauer in jäh aufspringender
Hoffnung , daß vielleicht Andreas doch einen kurzen Gruß an ihn,
seinen Pater , senden würde. Seit Tagen wartete er darauf . Oh,
»ein Herz war ja jo voller Bereitschaft . Frieden zu schließen mit

diesem Sohn und seiner Frau . Nur ein klein wenig, wenn -er ihm
entgegenkommen würde.

„Nein"
, sagte der Postbote . „Für euch Hab ich nix . Aber für

ein Fräulein Maria Wolters Hab ich einen Brief . Die is aber doch
nimmer bei euch .

"
. .

„Naa , die is nimmer bei uns ; dös is die Kronwitterin. Da
mußt schon noch über den Berg nauf .

"

„So , na ja , für die Kronwitter Hab ich auch noch einen Brief .
"

„ Ein Feldpostbrief? " fragte der Hartegger schnell.
Der Postbote zog den Brief aus seinem Lederranzen.
,:Ja , ein Feldpostbrief is es .

"
„Wia , laß mich die Schrift sehn .

"
Der Bauer warf einen Blick darauf und sagte dann aufatmend:
„Er is schon vom Ander! , der Brief . Also, lebt er noch.

" Dann
verschränkte er die Hände hinter dem Rücken und ging hinter das
Haus . Er ging hinauf zu den oberen Ackern und da sah er die
Kathl auf der anderen Seite drüben Mist breiten. Im Wald machte
er dann einen Bogen und kam unauffällig in die Nähe des
Mädchens.

„Du. Kathl !"
Das Mädchen fuhr herum.
„Mein Gott, bin ich jetzt erschrocken . Du bist es, Hartegger.

"
„Ja , ich bin 's. Geh einmal her .

"
Die Kathl steckte ihre Gabel in den Boden, ließ ihre aufge¬

krempelten Röcke herunter und ging auf den Waldrand zu . Keinen
Schritt kam ihr der Hartegger entgegen , er wollte von niemanden
gesehen sein . Als sie vor ihm stand , sagte er:

„Paß auf, Kathl. die Maria , deine Bäuerin , hat vorhin grad
einen Brief kriegt vom Andreas . Vielleicht kannst erfahr'n , was
er schreibt. Da hast a Mark! . Am Abend komm ich wieder da her,
dann sagst mir 's . Ich muß es wissen.

"
„Desweg'n brauchst net zahl 'n"

, meinte die Kathl.
„Nimm's nur , dös Mark! reut mich gar net. wenn ich erfahren

kann , wie es ihm geht .
"

Die Kathl hatte den ganzen Aufruhr seinerzeit miterlebt und
sie konnte sich daher jetzt nicht enthalten, zu sagen:

„So wie du jetzt denkst . Bauer , so hättest früher schon denken
sollen.

"
„Sei stad, ich mag nix hören davon. Aber weil wir grad bei¬

sammen sind : Einen Buben habt ihr auch , net?"
„Und was für ein strammes Bürscherl."
„Heißt er auch Ander! ?"
„Ja , Andreas is er getauft."
Der Bauer nestelte eine Weile an seinem Hemdkragen und

meinte dann unvermittelt:
„Kannst ihn net einmal mitnehmen, den Buben, daß man chn

sehn könnt ?"

„ Dös werd net gut gehn , die Bäuerin is ja gestern erst aufge»

„ Vielleicht später dann. Sehn möcht ich ihn schon damisch gern.
Aber net , daß du der Bäuerin was sagst."

„Naa , ich sag nix . Die tät sich ja gar net auskennen, was dös
auf einmal zu bedeuten hat. wo du doch früher so hart mit ihr . . .

„ Geh , Herrgott, sei doch stad . Du brauchst mich net allweil
dran z

' erinnern . Ich geb es ja zua , daß ich einen Fehler g macht
Hab , aber deswegen hätte er grad schon eingehn dürfen zu mir, der
Ander!, bevor er fort is . Zu dir g

'sagt , Kathl, dös hat mich arg
gewurmt, daß er den Weg zu mir nimmer g

'sunden hat . Schließlich
is ja Krieg und man weiß net , wie es gehn kann .

" Seine Stimme
schwankte ein wenig und er wandte sich schnell ab . „Also, schau zu,
daß d' erfährst, dann sagst mir' s am Abend .

"

Er trat wieder zurück in den Wald und ging auf sein Grund¬
stück hinüber. Weit drunten, auf dem Weg ins Dorf, sah er den
Klemens mit dem alten Braunen hinwandern . Richtig , er hol
ihm ja in der Frühe aufgetragen, den Braunen beschlagen
lassen.

Der Klemens war in schlechtester Laune. Es war einfach tein
Auskommen mit dem Vater , nichts konnte man ihm recht machen,
immer war er ein schroffes Gegenteil zu dem , was er , der Klemens,
wollte.

Wie er so in das Dorf cinbog , sah er den Gendarmerie¬
beamten daherkommen . Der Klemens lüstete auf nette Art fein
Hütl und sagte:

„Sie , Herr Kommissar , da müssen S ' einmal nachschaun aus
dem Kronwitthos. Da is allweil schlecht verdunkelt .

" .
„ Soo , sooo ! Ich Hab schon ein paarmal ein Licht gesehn auf

der Höhe da droben , Hab aber nicht recht unterscheiden können , bet
wem es ist . Einmal bin ich schon den halben Berg hinauf, aber
dann war das Licht plötzlich wieder weg . Soo . soo . beim Krvn-
witter ist das.

"

„Ja , die hat allweil sauschlccht verdunkelt. Die derfen S ' rub'
um ein paar Mark! strafen .

"

„Ich Hab gedacht. Sie sind der Luftschutzwart da droben ?"

„Ja , aber zur Kronwitterin kann ich doch net gut eingehn , wo
c doch in Feindschaft leben mit ihr .

"

„Aha, aha, na ja , ist gut, ich werd einmal nachschaun .
"

Befriedigt zog der Klemens seinen Braunen hinter sich her zur
hwiede . ^

An diesem Abend klopfte es plötzlich am Stubenfenster de,
rteaghoses, und als der Hartegger hinausging, stand der Be¬
ite draußen.

iFortsetzuna wlat .1
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AUeapeig, de» 8. Dezember 1942 Der Gauleiter bei der Motorgruppe Südwest
Verdunkelvngszetten:

11. Dezember von 17.27 bis 7.37 U --
12. „ 17.27 „ 7.38
13. „ „ 17.27 „ 7 .39 »»
11. , ,, 17.27 .. 7.10
IS. 17.27 .. 7.49 „
18. 17.27 .. 7.11
17. ,, „ 17 .27 .. 7.41
18. „ „ 17.27 ,. 7 .42
19. 17.27 .. 7.42
20. 1728 .. 7.43
21. Dezember von 17.28 bis 7.13 Uhr
22. 17.29 .. 7.11
23. ,, „ 17.29 .. 7.41
21. * „ 17.3» » 7.45
25. 17.31 » 7.45 „
28. „ 17.32 „ 7.46
27. „ 17.33 „ 7.46
28. 17.31 .. 7.47
29. „ 17.35 .. 7.17
3». 15.35 .. 7.17
31. ri 17.38 .. 7.18

Die Ehrung der Milcherzeuger und Melkkräfte , die sich in
der Milcherzeugungsschlacht 1942 besonders hervorgetan haben,
hat nicht am letzten Sonntag stattgefunden, sondern findet erst am
kommenden Samstag, vormittags 10 Uhr, in Psorzheim
statt. Diejenigen, dir eine Ehrung erfahren, haben eine direkte Ein¬
ladung dazu erhalten.

nsg Die Führer der in der Motorobergruppe Südwest zu¬
sammengefaßten Motorgruppen Rhein - Mosel, Westmark und
Südwest waren am Samstag und Sonntag in Stuttgart zueinem Führerappell zusammengezogen. Nach der Begrüßung der
einzelnen NSKK . -Führer durch Gauleiter ReichsstatthalterMurr versammelte sich das Führerkorps im Appellsaal der
Motorgruppe . Obergruppenführer Wagener gab einen lleber-
blick über die Ausgaben des Korps im Krieg wie im Frieden.Ei betonte dabei die enge Zusammenarbeit zwischen den Füh¬
rern des NSKK . und den Hoheitsträgern oer Partei . Mit be¬
sonderem Nachdruck wies er auf die Wichtigkeit der Zusammen¬
arbeit mit der Hitler -Jugend hin , deren Motor -Einheiten vom
Korps betreut und ausgebildet werden . Diese Ausbildung hat
durch die Nachwuchsförderung für die Sturmbootpioniere eine
wichtige Erweiterung erfahren . Obergebietsführer Sund er¬
mann betonte den Willen der Eebietsführung zu einer gedeih¬
lichen Zusammenarbeit zhischen HI . und NSKK . mit dem Zielder Vorbereitung der Jugend für ihre künftigen Aufgaben in
den Reihen der deutschen Wehrmacht. Eaupropagandaleiter
Kugel von Hessen überbrachte die Grüße des Gauleiters
Sprenger.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr wandte sich an die Führerdes NSKK . mit dem Aufruf , durch Beispiel und Erziehung des
Nachwuchses dazu beizutragen ) daß Deutschland die Führungs¬
aufgaben , die ihm in Europa zv. fallen , meistert . Nicht nur die
dem deutschen Volk schon lange nachgerühmte Kunst der Organi¬
sation , auch die Gabe der durch veränderte Sachlagen notwendig
werdenden Improvisation müsse von entschlossenen Führer¬
naturen beherrscht werden . Die Erziehung und Erfassung dieser
Führer sei die Ausgabe der Partei , die mit den Gliederungen
zusammen eine große Einheit ist.

Erbt jetzt die Weihnachtspakete zur Post ! Wer es versaumr,
tne Weihnachtspakete und Weihnachtspäckchen in der zweiten
ezemberwoche zur Post einzuliefern , kann nicht damit rechnen,
ß die Sendungen rechtzeitig zum Weihnachtsfest beim Empfän¬

ger eintrHfen . Haltbar verpacken ! Genaue Aufschrift! Doppel der
Aufschrift gehört in jede Sendung!

* Bohnenkaffee mutz voll ausgewogen werden . Jeder Ver¬
braucher hat Anspruch darauf , daß er das volle Gewicht der
Kafeeration erhält , die anläßlich der besonderen Weihnachts-- rteilungen ausgegeben wird . Der Reichskommissar für die

ireisbildung hat bereits bei . der letzten Kaffeezuteilung ver¬
schrieben, daß der Einzelhandel den Kaffee netto abpackt und
erkauft. Diese Bestimmung gilt selbstverständlich auch jetzt noch.Das Mitwiegen der^Tüte ift also unstatthaft.

„ Stuttgart . (Goethe - Medaille für Professor
Kon atz.) Der Führer hat dem ordentlichen Professor an der
technischen Hochschule Stuttgart , Paul Bonatz, aus Anlaß der
Vollendung seines 68 . Lebensjahres in Würdigung seiner Ver¬
dienste um die deutsche Baukunst die Goethe-Medaille für Kunst
und Wissenschaft verliehen.
. Schramberg . (Tödlich verunglückt .) Frau Maria
Schreiber wurde beim Ueberqueren einer Straße nach Einbruch
der Dunkelheit von einem Personenkraftwagen so schwer an-
gefahren, daß der Tod sofort eintrat
. Heidenheim. (267 Zentner Büchel e .) Ein sehr schönes
Ergebnis hatten die Schulen des Kreises Heidenheim bei der
vuchelesammlung erzielt : insgesamt 267 Zentner Buchele, also
weit mehr als man normalerweise . .̂ unehmen konnte , hatten die
Schüler und Schülerinnen an die Sammelstellen abgeliefert.

Augsburg . (Unbekannter Toter .) Wie die Kriminal-
dolizeileitstelle Augsburg mitteilt , wurde am Donnerstag auf
dem Bahnkörper Ulm—Augsburg in der Nähe des Haltepunktes
Hirblingerstraße in Augsburg eine unbekannte männliche Leiche
gefunden. Es dürfte sich um einen 65 bis 70 Jahre alten
Snoalidenrentner — mit grauen Haaren und ebensolchem lan¬
ge» Schnurrbart — handeln.

Immeneich , Kr . Waldshut . (Tödlich verunglückt .) Der
fett vielen Jahren bei der Firma Peter Thoma Söhne in llnter-
kutterau beschäftigte Michael Weninger ist beim Langholzfahren
tödlich verunglückt. Der Verunglückte war Leiter der Ortsgruppe
Schlageter der NSDAP.

Rundfunk am Dienstag
Reichsprogramm : 15.30 bis 16 .00 Uhr : Klastische Wanderlieder.

6.00 bis 17.00 Uhr : Opernmufik des 19 . Jahrhunderts . 17 .15
<s 18.30 : „Bauern . Matrosen , Soldaten "

, volkstümliche llnter-
altung . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19.20 bis 20 .00 : Front-
erichte und politische . Sendungen . 20. 15 bis 20 45 : . Der Mozart-
-or unter Erich Steffen . 21 .00 bis 22 .00 : Mozartsendung . 22.20

ms 22.30 : Sportnachrichten.

Kundgebung des Hauptamtes für Technik
nsg Im Festsaal der Liederhalle trafen sich am Samstag dis

Techu ker unseres Gaues zu einer Kundgebung ihrer politischen
Organisation , der auch Gauleiter Reichsstatthalter Murr bei¬
wohnte . Eauhauptamtsleiter Oberbereichsleiter Rohrbach gab
einen Bericht über die Tätigkeit des Hauptamts für Technik und
des NS .-Bundes Deutscher Technik . Zu einem besonderen Höhe-

Kinderlosen Ehen wird Rat zuteil
nsg Stuttgart . Im Gau Württemberg -Hohenzollern ist auf

Anordnung des Reichsgesundheitsführers eine Arbeits¬
gemeinschaft „Hilfe bei Kinderlosigkeit in der
E h e" gegründet worden . Der Leiter dieser Arbeitsgemeinschaft,
Eaugesundheitsführer Ministerialrat Dr . Stähle , machte über
den Sinn und die Ausgaben dieser neugeschaffenen Einrichtung
folgende Angaben : Die Arbeitsgemeinschaft hat die Aufgabe,
den ungewollt Kinderlosen und Kinderarmen mit allen zur Ver¬
fügung stehenden Möglichkeiten zum ersehnten Kinderreichtum
zu verhelfen . In Württemberg sind etwa 12 000 Ehen kinder¬
los . Im Reich haben wir jährlich einen Eeburtenaussall von
245 000 Kindern . Diese Tatsache erfordert von uns , daß hier
eine Aenderung geschaffen wird . Die Behandlung bestimmter
Fälle ist möglich und erfolgversprechend. Wenn wir mit diesen
Heilungsaussichten überall anpacken , können wir 50 000 Kinder
in Deutschland jährlich mehr erwarten . Dabei muß berücksichtigt
werden , daß diese Zahl das Ergebnis nur eines Jahres ist und
die Kinder , die später noch aus der Ehe hervorgehen können,
nicht einbezogen sind . Die Hauptaufgabe der Arbeitsgemein¬
schaft „Hilfe bei Kinderlosigkeit in der Ehe" besteht also in der
möglichst frühzeitigen Erfassung aller kinderlosen Ehen und in
der Sicherstellung der Kostenübernahme für die Behandlung.
Die für diese Fragen zuständigen Stellen find die „Beratungs¬
stellen für werdende Mütter " bei den Gesundheitsämtern . Sie
werden von Fachärzten geleitet , so daß jedes Ehepaar , das sich
ein Kind wünscht , dort um Rat fragen kann.

Aus dem Gerichtssaal
Zuufthaus für Hamsterei

DNB Innsbruck , 5 . Dez . Die Fischhändlersgattin Auguste Funkans Berlin -Neukölln glaubte ihre finanziell günstige Lage da¬
durch ausnutzen zu können, daß sie bei wiederholten Sommer¬und Winteraufenthalten in Langenfeld in Tirol Beziehungen
zur bäuerlichen Bevölkerung anknüpfte, um sich zusätzliche Nah¬rungsmittel auf Kosten der Allgemeinheit zu verschaffen . Sie
brachte die Bauerntochter Monika Schöpfe dazu, daß sie ihr nachund nach 35 Kilo Butter und 40 Eier übergab oder nach Berlin
schickte, und veranlaßte den Landwirt Rathold Kranewitter , ihr12 Kilo Speck und 1 >L Kilo Butter zu verschaffen . Dabei be¬
zahlte sie Preise , die die normalen Preise um ein Vielfachesüberschritten . Die Schöpfe hatte auch noch anderen Abnehmernin Berlin und Leipzig, die alle ermittelt wurden und gesonderter
Verurteilung entgegensehen, Butter geschickt.Das Sondergericht in Innsbruck verurteilte Auauste -Tnnk als

punkt der Kundgebung gestaltete sich die zündende, von national-
sozialistischem Kampfgeist erfüllte Ansprache von BereichsleiterOtto von der- Reichsleitung . Parteigenosse Ortmann , Wehrkreis,
beauftragter des Reichsministers für Bewaffnung und Muni,tton , gab einen Ueberblick über die Maßnahmen zur Ordnungder Rüstungswirtschaft.

Arbeitstagung des Eauamtes für Beamte
Der Leiter des Gauamtes für Beamte , Bereichsleiter Her»mann Schümm, hat seine Kreisamtsleiter wieder einmal ineiner im großen Sitzungssaal des Württ . Wirtschaftsministeriums

durchgeführten Arbeitstagung über die allgemeine Lage undüber die politischen Ziele unterrichtet und ihney die Aufgaben
für ihre Winterarbeit zugewiesen. Eine besonderê Note erhieltdie Arbeitstagung durch die Anwesenheit der Reichsreferentin
Parteigenossin Dora Hein, die in interessanten Ausführungen
zur Frage des Arbeitseinsatzes der Frau im allgemeinen und
der Beamtin im besonderen Stellung nahm.

Besprechung der Kreispropagandaleiter
„Stahlhart und verantwortungsfreudig , gläubig und kampf.bereit — das wollen wir sein ." Dieses Gelöbnis durchpulste die

Ausführungen , die der aus dem Felde zurückgekehrte Eau¬
propagandaleiter Mauer am Sonntag vor den Kreispropa»
gandaleitern Württembergs im Rahmen einer Dienstbesprechung
machte . Der Krieg hat die Propaganda vor große und veranh
wortungsvolle Aufgaben gestellt. Der - Heimat Sinn , Zweck und
Ziel dieses Ringens um unsere endgültige Freiheit klar zu
machen, die Sinne zu schärfen und den Opferwillen in die ent»
scheidende Bahn zu lenken, ist die Grundfläche dieser Aufgaben.
Keine noch so dumpfe Not oder Bitterkeit des Alltags soll dabei
den kämpferischen Willen hemmen. Mit Hellem Ohr und wachem
Herzen steht der Propagandist der Bewegung . Er kennt die
Psyche des Volkes, weiß am entscheidenden Ansatzpunkt anzu-
fassen , seelisch zu fiihren und das Banner der Bewegung über
das raum - und zeitbegrenzte Ziel des Heute hinzutragen zum
Endziel : dem nach den Gesetzen der Vernunft zu bauenden neue»
Europa.

Dolksschadling wegen Verbrechen gegen die Kriegswirtschafts -'verottmung und die Preisvorschriften zu einer Zuchthausstrafevon drei Jahren und einer Geldstrafe von 20 000 RM -, Monika
Schöpfe zu einer Zuchthausstrafe von zwei Jahren und einerGeldstrafe von 1000 RM . und Rathold Kranewitter zu einerZuchthausstrafe ' von 1 >L Jahren und 1000 RM . Geldstrafe

Schwarzschlächter erhielt zehn Jahre Zuchthaus - ^
DRB Wien , 6 . Dez . Der Schlachtviehhändler Anton Höllmül-ker aus Stein a . D. und der Fleischhauer . Ferdinand Kroitz-mayr aus Krems hatten sich vor dem Sondergericht in Wien

wegen Kriegswirtschaftsverbrechen zu verantworten . Höllmül-ker hatte in erheblichem Ausmaße Kälber und auch einigeSchreine schwarzgeschlachtet und das Fleisch zum überwiegen¬den Teil an Kroißmayr abgesetzt , der es wieder an bevorzugteKunden ohne Markenabgabe verkaufte . Das Sondergericht ver-« rteilte die beiden Saboteure an der Kriegswirtschaft des
deutschenVolkes zu schweren Freiheitsstrafen . Höllmüller erhielt
tzehn Jahre und Kroißmayr neun Jahre Zuchthaus.

Soldaten sammelten für BombengeschädigteNDV Berlin , 7. Dez . Im mittleren Abschnitt der Ostfront h<teine vom Moskauer Nachrichtendienst bereits zweimal als an
geblich vernichtet gemeldete westmärkische motorisierte Divisiö,soeben eine freiwillige Spendensammlung abgeschlossen . Der vö»den Soldaten aufgebrachte stattliche Betrag von 250 036 RMwurde dem Gauleiter Bürckel im Zeichen der tiefen Verbunden
heit zwischen Front und Heimat als Weihnachtsgabe für d«
Bombengeschädigten des Heimatgaues der Division zur Ver
fügung gestellt. ,

SÜVV-BRT .-Frachter im Atlantik torpediert . Aus Rio dHJaneiro wird die Versenkung des nordamerikanischen Dampfer»
„Porto Allegro" gemeldet. Das Schiff, das 5187 VRT . groß im
wurde im Atlantik torpediert . 46 Besatzungsmitglieder könnt
ten gerettet werden . - -

Erstorben
Ebhausen: Siegfried Wiedmaier , 24 I ., Sohn des Hermann

Wiedmaier : Nagold: Karoltne Gauß , 72 F ) Haiterbach:
Karl Schmid, 23 I ., Sohn der Marie Sch uid, Witwe : Wilhelm
Schübel, 31 3 : Sohn des Wilhelm Schübel, Pflästerer : Em¬
mi n g e n : Bernhard Ziegler, 21 I . , Sohn des Chr . Ziegler :

'
Wildbad: Siegfried Blaß , 27 I.
Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lank
in Altensteig . Bertr . : Ludwig Laub. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Läuk, Altensteig . — Z . Zt . Preisliste 3 gültig.

Altenfteig
Mittwoch» dev 9. Dezember 1942 blockweise

Ausgabe der Lebensmittelkarten
für die 44 . Zutetlungsperiode und zwar ab 14 Uhr für Zelle 01,
15 Uhr Zelle 02 . 16 Uhr Zelle 03

Donnerstag » IO. Dezember 1942 um 16 Uhr im Dorf.
Den 8 . Dez . 194 ? . Der Bürgermeister.

Verbesserung der Ölversorgung
Unter Hinweis auf die Bekanntmachung des Herrn Land-

rais in Nr . 285 ds . Blattes fordere ich diejenigen Volksge¬
nossen, die Grundstücke zum Anbau von Mohn wünschen und
solche, di« h 'esür geeignete Grundstück ' abtreten wollen , auf,
sich um lehmd mit Ortsbauernführer Hartmann in Verb ndung
zu setzen.

Aliensteig, 7 . Dez . 1942. Der Bürgermeister.

2a Veibasckts -Kesckeaken:
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Vorrätig in cisr
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Amtliche Bek»»«tm»ch»»t
Kreis Freudenstadt

Ausgabe von Gemüsekonserve !» an Zuckerkranke
Im kommenden Winter gelangen an Zuckerkranke insgesamt

18 Stück Dosen Gemüsekonserven oder Packungen mit tiefge¬
frorenem Gemüse nach folgendem Verfahren zur Abgabe,

Der behandelnde Arzt hat eine Bescheinigung an die zuständige
ärztliche Genehmigungsstelleelnzurei Yen, die von dieser mit Stel¬
lungnahme über das Ernährungsamt , Abt. 8 , an die zuständige
Kartenausgabestelle abzugeben ist. Die Kartenausgabestelle erteilt dem
Z - ckerkranken einen Berechtigungsschein , den der Kranke einem der
unten genannten Einzelhändler zur Belieferung weltergibt. Der Ein¬
zelhändler hat den Empfang mit einer Quittung zu bestätigen , auf
der die jeweils abgegebenen Dosen abzuschreiben sind . Juden und
Polen erhalten keine Zuteilungen.

Werden Berechtigungsscheine nach dem 3l . Dezember 1942 be¬
antragt , so ist die Gesamtmenge der Dosen so z« berechnen , daß auf
jeden Monat bis einschließlich Mai 1913 je drei -/i Dos - n entfallen.

Die Gemüsekonserven sind bei folgenden Einzelhändlern zu be¬
ziehen:

Freuden st adt : Otto Breitling, Stratzburgerstcatze:
Baiersbronn: Paul Schmelzle : Alpirsbach:
Friedrich Schwab : Dornstetten: Gottlieb Schwarz.

Die Einzelhändler haben die Berechtigungsscheine unverzüglichder zuständigen Kartenausgabestelle zwecks Ausstellung von Be¬
zugscheinen ft einzureichen , die , soweit es sich nicht um solche über
„Packungen mit tt -fgesrorenem Gemüse " handelt, den Großoerteilern
vom Ernährungsamt , Abt. 6 , in Großbezugscheinevmgetauschtwerden.

Die Berechtigungsscheine . Bezug - und Gcoßbezugscheine sind am
oberen Rande mit etiiem „ 2" in b auer Farbe zu kennzeichnen.

Freudenstadt , den 4 . Dez . 1942.
Der Lnudrat — Ernährungsamt Abt . 8.

- « I» IMS -

Aichelberg
Verkaufe eine schöne, leicht

gewöhnte

KOI«
(Roischeck) , mit 3 Wochen altem
Kuhkalb

Bürgermeister Frey
Verkaufe sofort einen etwa

16 Ztr . schweren, gängigen-

Zug¬
ochsen

fehlerfrei
3oh . Gerlach, Allmaudle

MMeliiW-Pyitt
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk , Attensteig
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